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(Tit.)Herrn M. Samuel Ackermanns,„x

Wohlmeritirten Paſtoris in Franckleben und Runſtadt —5

Treugeweſenen und hertzlich geliebton

Nachdem Dieſelbe nach glucklicher Geneßung eines jungen Sohnes beh
harter Nach-Geburth ſich den Dienſtag, als den 7. Decembr.

zur Nacht von io. biß Mittwochs fruh um 4.
heldenmuthig erwieſen und ſeel. verſchieden

Zum verdienten NachRuhm

Beyihrer Beerdigung
Am II. Advents-Sonntage 1719.

aufgerichtet wurde

VonEinigen nahen Anverwandten und Freunden.
 oe canez coo:. gog n go ceʒ  coeas  oeoʒ coʒ ẽa
Merſeburg  druckts Chriſtian Gottſchick, F. S. privil. Hoff-Buchdr.
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Ann Rahelplötzlich ſtirbt, bleibt Benjamin zurucke/
Der itzt von Jhr gebohrn. O heiliges Geſchicke,
Das kein Menſch keñen kan vons großen Gottes Hand!

Das Wochen-Bette wird gemacht in kuhlen Sand.
Es trauret Jacobs Hertz vor langen, langen Zeiten,
Da ſeine Rahelſtirbt, laſts Grabmahl ihr bereiten

Am Wege Ephrat dort zum Zeugniß ſeiner Lieb
Jm Tod und Leben die ſtets treu beſtandig blieb.

Diß alte wird heut' neu wo man Franckleben findet,
und Werthes Prieſter-Hauß, da man in Windeln bindet

Den zarten Benjamin aus Ackermanns Geſchlecht
Ein Myliusſcher Zweig von beyden acht und recht.

Des EheHerrns Schmertz kan man mit ſchwartzer Dinten
Und keiner Feder nicht beſchreiben/ Colochinten

Sind herb' und bitter gnung; Weit bittrer iſt die Noth/
Wenn feſtes Ehe-Band zerriſſen hat der Tod.

Wer kan wohl unter untz die vielen Thranen zehlen, 2.
Darinnen Eltern ſich wie baden, und ſtets qvahlen

Zu Eilenburg. OGott! die liebſten Kinder all,
Die Mutter-Wahyſen, die beſeuffzen dieſen Fall

Der Sie hat allzu hart und allzuſcharff getroffen.
Sie alle werden doch das beſte von GOTJT hoffen

Wie Er mit Vater-Hand Sie tieff verwundet hat/ 9

So wird zur Wunden-Cur Er geben Rath und That.
Wolte hiermit aus dem vorgeſchriebenen LeichenTeyt Genks. 35. vs. 2o. ſein hertzl.

Mitleiden bereugen der Wohlſeel. nnwurdiggeweſener BeichtVater

t M.Feinr. Terne,atſtor in Bleſien und Reipiſch.
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oανöh ĩ E 4vo ſoll mein Schatz ein Sarck dein WochenBette werden?Kee gehet mir furwahr betrubt

Denn eben dieſes macht, daß ich nunmehr auff Erden
Hinfort muß unvergnuügt mit meinen Kindern ſeyn.

1 Du



Du aber GOtt der du ein hartes mir erzeiget/
Nimm dich doch treulich mein und meiner Kinder an.

Laß deine Gnade ſeyn allzeit auff uns geneiget
hie du ſchon ſonſten auch bey vielen haſt gethan.

Doch Dir mein lieber Schatz muß ich zum NachRuhm ſchreiben
Daß du es haſt mit GOtt und mir recht treu gemeynt.

Drum ſoll dein  Denckmahl ſtets in meinem Hertzen bleiben,

So lange mir noch hier das Licht der Sonnen ſcheint.
Whit dieſen folte den ſchmertzlichen Verluſt ſeines jederzelt hertzl. geliebteu Ehe-Schatzes

S wehmuthig beklagen der hinterlaſſene hochſt-betrubter Wittber

M. Samuel Ackermann/
9 Paſtor in Franckleben und Ronſtedt.

Jete—

Wge die Arbeit iſt der Lohn,  Mit ſo ſtarcker Hoffnung tranckteSwy Pfleat das Alterthum au ſagen, Wunder daß durch jahen Sporug
heum wirſt DU vor GOttes Thron Dir des Himmels Port gelung.

Denn dein Kampff war keuſch und recht Pungnda non eneg duen/
Drum blüht deine Crone echt.

Deiner Tugend ſchones LichtGOtt hat zwar den Tag allein  Wiird die Nach-Welt ruhmend ſchauen
Zu der Arbeit erſt erſchaffen, Dein zart Kind wird hoch gekußt,
Aber Dich ſucht harte Pein, Weil die Mutter himmliſch iſt.
Jn der Nacht, hinwegq zu raffen
Doch dies war des wochſten nnn ZIJlekhn,Herr Wittber trore EQTT/

Att verſorgetuch Zarte winderwunder thãt  gepeurr Schutz in der Neth.
Wunder, daß er bald undaut Und ichaff Sommer nach dem Winter!
Dir den Ehe-Segen ſchenckte. GOtt lehr uns, daß keiner ſiegt,
Wunder, daß er deinen Muth. Der ſicht hier im Greyſen  liegt.

7 Luc. XIII. v. 24.

LJ. Andreas Fuchs,
Cauſtos ad D. Maxim. Vartisb.

AdcCh unvermuthe Poſt! die fromme Prieſter-Frau

g Wie bricht der Tugend und der Jugend feſter Bau?
an So Aermannin heiſt, liegt auff der Toden-Bahre,

Nein! ſprach ich nicht diß iſt ja von GOtt geheilgte Waare.
Allein die Wahrheit kam mit ihrer ſtarcken Macht,

Und ubertaubete die zweiffelhafften Sinnen.
Jch wurde zwar hierdurch in groſſes Schrecken bracht

Doch ſtillte ich hierauff alſo mein blod Beginnen.
Es iſt itzund Advent, der Brautgam hohlt die Braut,

Die Seelge hat ſich nicht zu folgen weigern konnen, J
Denn ohngeachtet Sie dem Ackermann vertraut,

Muzßß ſie doch JEſum bloß als Acker-Herren nennen/

Und
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Und dieſer hat vor Sie beh vauter Winters Zeit
Gann uber die Natur un Erndte laſſen kommen/

Drum hemmen wir den e— denn GoOttes Gutigkeit
Und nicht ſein Straff-cu hat dieſes Kleynod nommen.

Hierauff gedachte ich wohl dun r kurtz und gut
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Joh. Andreas Fuchs Con Rect. Vettin

Auf dieſem Jammerthan Glauben ſeelig ſtirbet
Wohldem, der ſtandhafft glanvr, und Chriſti Worte thut

Und mit der Seeligen im Todte nicht verdirbet.

ryn ahr iſts/ Hochwertheſter, Jhm hat des Hochſten Hand
Ein Centnerſchweres Ereutz vor dißmahl zugeſchicket.

5 Daß ihn kaum udrucken,/Sein Jammrerr iſt ſchr grotz dermaſſen ſchwer ſein Stand

Wie der erregte Sturm auff ſchwache Schiffe fullt,
Und ſolche unverhofft in tauſend Stucke ſchlaget

So hat der ſchnelle Fall, der Jhn in dieſer Welt
Das andremahl nun trifft, ſein gantzes Hauß beweget.

O Thranenwoller Tag! andem die Finſterniß
Jhm ſeiner Augen Luſt und Sonne weggenommen.

O truber Tag! ian dem durch dieſen SchmertzensRiß
Die Kinder auch zugleich um ihre Mutter kommen,

Die Rahel an Geſtalt und holden Sitten war—
Muß uber der Geburth der Rahel gleich erblaſſen,

Und einen SchmertzensSohn, zu was Noth und Gefahr
Jſt unſerm GOtt bewun, dem Vater hinterlaſſen,

Doch, GOtt nat. es gethan. Ey! ſo verzag Er mcht
Er ift der erſte nicht deu GOit alſo probiret/

Derſelbe bleibet auch im Finfterniß ſein Licht
Er weiß ja ſelbſten wohl wie GOTT die Seinen fuhret/

Der ſpreche ſelbſt den Troſt nunmehro in ſein Hertzz
Womit Er andere hat pflegen zu erquicken:

GEOtt legt die Laſt zwar auff/ doch lindert er den Schmertz,/
Dasß er die Glaubigen nicht gantzlich darff erſticken.

Du aber Seelicte, haſt eben zu der Zeit
Da unſer Heyland iſt in Salem eingegangen

Nach uberſtandnen Kampff, in iener Ewigkeit/
Den langſt gewunſchten Kirch-und JahrGang angefangen.

Hier ruffſtu angſtiglich ein Hoſianna aus
Und GoOtt ließ Dich darauf zur ſanfften Ruhe bringen.

Mun kanſtu ewiglich, nachdem das FreudenHauß.
Dich aufgenommen hat, das Halleluja! ſingen/

Muß nun auch tauſendmahl  das unerzoane Heer
So du verlaſſen haſt Hert hilff! hilff Bater! ſprechen;

Ey! ſo wird GOtt der ia die Seinigen ſo ſehn,
Als eine Mutter liebt, ſein Hertze laſſen brechen.

d Kamuel Benjamin. Fuchs Choral. Merſcb.
ſch, lieber GOTT der du die Mutter uns entzogen!
zSey doch mit de ner Gnad uns allezeit gewogen.

t

So ſeuffzete mit den andern unerzogenen Geſchwiſtern der ſeel. Fr. Mutter alteſter Sohn.

Joh. Friedrich Ackermann.
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